
Johann Baptist Metz wird 80
Vor vierzig Jahren entwickelte der Theologe die "Neue Politische 
Theologie"

MÄnster, 28.7.08 (KAP) Am 5. August wird der MÄnsteraner Theologe 
em. Prof. Johann Baptist Metz 80. Er ist einer der profiliertesten und ein-
flussreichsten Theologen der Gegenwart. Metz gilt als BegrÄnder der 
"Neuen Politischen Theologie", die unter anderem die lateinamerikani-
sche Befreiungstheologie inspiriert hat.

Gefragt nach den Quellen seines theologischen Schaffens betont Metz 
stets, es sei weniger eine spirituelle Ergriffenheit als vielmehr das Er-
schaudern vor der dunklen Seite Gottes, vor dem "tremendum", dass ihn 
zur Theologie getrieben habe. Wo andere Theologen bereits kurz nach 
Kriegsende zu ihrem theologischen AlltagsgeschÅft zurÄckkehrten und
im Beharren auf der KontinuitÅt bÄrgerlicher ReligiositÅt die dunklen NS-
Jahre gleichsam als historischen "Fehler" ausblendeten, wurde fÄr Metz 
diese Erfahrung zur Unterbrechung und zum AnstoÇ einer andauernden 
RÄckfrage an Gott. "Warum", so fragte Metz seinen Freund und Lehrer 
Karl Rahner, "habt ihr uns von diesen Katastrophen nichts erzÅhlt? Wa-
rum sieht man unserer Theologie die Leidensgeschichte der Menschen 
so wenig oder Äberhaupt nicht an?"

Theologie im Widerspruch
Religion "nach Auschwitz" ist fÄr Metz nur mehr denkbar im Widerspruch, 
im Widerspruch auch gegen jene, die im Angesicht der leidenden Ande-
ren weiterlebten wie zuvor. So machte er sich das Diktum Walter Benja-
mins zu eigen: "Dass es 'so weitergeht', ist die Katastrophe". Entspre-
chend formulierte er Romano Guardinis Frage ("Warum, Gott, zum Heil 
die fÄrchterlichen Umwege, das Leid der Unschuldigen?") in die Frage 
nach dem "Wie lange noch?" um. Die Theologie des MÄnsteraner Pro-
fessors ist eschatologisch-apokalyptische Theologie.

Das theologische Programm, dass Metz seit Anfang der sechziger Jahre 
in einem fruchtbaren Dialog mit den Vordenkern der "Frankfurter Schule" 
- Theodor W. Adorno, Max Horkheimer und JÄrgen Habermas - entwi-
ckelte, benannte er selbst zunÅchst bezeichnenderweise als "Theologie 
der Welt", gemeint ist: Theologie mit dem Gesicht zur Welt. Als Grund-
formel seiner "Neuen Politischen Theologie" formulierte Metz bereits 
damals: "In ihr wird Welt primÅr als gesellschaftliche Mitwelt und Ge-
schichtswelt, Geschichte primÅr als Endgeschichte, Glaube primÅr als 
Hoffnung, Theologie primÅr als eschatologisch-gesellschaftskritische 
Theologie sichtbar". Wo Leiderfahrungen die Hoffnung auf eine konsi-
stente Heilsgeschichte brÄchig werden lassen, wo die "Dialektik der Auf-
klÅrung" den Menschen mit voller und blutrÄnstiger Wucht trifft, dort sei 



der Mensch aufgerufen, Geschichte endlich als seine eigene Geschichte 
zu begreifen und ErlÉsungshoffnung in Befreiungshandeln umzumÄnzen.

Wider die "Selbstprivatisierungssymptome"
Die Theologie von Johann Baptist Metz ist damit Fundamentaltheologie 
im Sinne einer fundamentalen Theologie, die an den Grundfesten bÄr-
gerlich verfasster ReligiositÅt rÄttelt: "Gott zu sagen, unter den schreck-
lich erschwerten Bedingungen dieser Zeit" ist das erklÅrte Ziel. Entspre-
chend darf auch der Terminus der "Neuen Politischen Theologie" nicht 
eng gesehen werden. "Politisch" bedeutet laut Metz "Éffentlich-
belangvoll". Damit wehrt er sich nach eigener Auskunft bis heute "gegen 
die Selbstprivatisierungssymptome in der Theologie und im Christen-
tum", d.h. gegen den Reflex der Einigelung der Theologie in Äberkom-
mener Heilsrhetorik - und auch gegen den innerkirchlich lauter werden-
den Ruf nach einer aktiven Teilhabe am Trend der "Respiritualisierung".

AuÇerdem wehrt sich Metz mit dem Terminus der "Neuen Politischen 
Theologie" gegen die alte "Politische Theologie" Carl Schmitts (1888-
1985). Hatte dieser in seiner "Politischen Theologie" ein Konzept der re-
ligiÉsen Legitimation staatlicher Hegemonie und totalitÅrer Gewalt formu-
liert, so geht es der "Neuen Politischen Theologie" stets um das Gegen-
teil: die politische und gesellschaftliche Emanzipation des einzelnen Indi-
viduums - auch in seiner Haltung gegenÄber Gott.

Die "Neue Politische Theologie" hat in ihrer Sperrigkeit immer eine ge-
wisse Distanz zur universitÅren Theologie wie auch zur kirchlichen Hie-
rarchie bewahrt. Dies liegt nicht zuletzt darin begrÄndet, dass sie ihre 
ProduktivitÅt stÅndigen KÅmpfen und Streitigkeiten verdankt. Das be-
kannteste "ScharmÄtzel" war dabei die Langzeit-Auseinandersetzung 
zwischen Metz und Joseph Ratzinger. Als Erzbischof von MÄnchen hatte 
Ratzinger 1979 Metz einen Ruf an die UniversitÅt MÄnchen verwehrt. Zu 
einer AnnÅherung der beiden kam es erst wieder im Rahmen einer Ta-
gung unter dem Titel "Ende der Zeit? Die Provokation der Rede von 
Gott" aus Anlass des 70. Geburtstags von Johann Baptist Metz 1998 im 
mÄnsterlÅndischen Ahaus.

"Religion ja - Gott nein"
Zu den zentralen Schlagworten seiner Theologie gehÉrt neben der Beto-
nung der Leidenserinnerung ("memoria passionis") die Diagnose einer 
kulturell-gesellschaftlichen "Gotteskrise". Der Gedanke einer Äber die 
gegenwÅrtige "Kirchenkrise" hinausgehenden "Gotteskrise", den Metz 
erstmals im Rahmen seiner Abschiedsvorlesung an der UniversitÅt 
MÄnster 1993 vortrug und schlieÇlich im Rahmen einer Gastprofessur an 
der UniversitÅt Wien vertiefte, entzÄndete sich an der Diagnose einer 
"mythenfreundlichen Gesellschaft". Diese Gesellschaft wendet sich in 



ihrer spÅtmodernen AnnÅherung an "Religion" zugleich vom biblischen 
Gott ab. FÄr diese Bewegung fand Metz die Kurzformel "Religion ja -
Gott nein". Das Christentum drohe der Gefahr seiner eigenen Banalisie-
rung zu erliegen, so Metz, wo es die Stimmen der Opfer nicht mehr hÉr-
bar mache, ihre Leiden nicht mehr erinnere und "in seinen Kommentaren 
zum Leben nur verdopple, was ohnehin Konsens ist".

Zu den bekanntesten Publikationen von Johann Baptist Metz gehÉren 
seine BÄcher "Zur Theologie der Welt" (1968), "Zeit der Orden? Zur Mys-
tik und Politik der Nachfolge" (1977), "Glaube in Geschichte und Gesell-
schaft. Studien zu einer praktischen Fundamentaltheologie" (1977), 
"Jenseits bÄrgerlicher Religion. Reden Äber die Zukunft des Christen-
tums" (1980), "Zum Begriff der neuen Politischen Theologie 1967-1997" 
(1997) und "Memoria Passionis. Ein provozierendes GedÅchtnis in plura-
ler Gesellschaft" (2006). DarÄber hinaus war Metz federfÄhrend bei der 
Erarbeitung des bis heute wegweisenden Dokuments "Unsere Hoffnung" 
der WÄrzburger Synode von 1971 bis 1975.
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